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Einbringungsrede von Kirchenpräsidentin Dorothee Wüst zum 

Priorisierungsprozess auf der Herbstsynode 2024 

 
Sehr geehrter Herr Synodalpräsident, 
hohe Synode, 
 
wo in all dem, was wir tun, steckt die Hoffnung? Wo in all dem, was wir überlegen, verbirgt 
sich die Zuversicht? Wo in all dem, was uns umtreibt, entsteht das Bild einer Kirche, die wir 
wollen, die andere wollen, die Zukünftige wollen? Seit einem Jahr widmen wir uns einem 
Transformationsprozess, den Sie als Synode beschlossen haben. Aus gutem Grund. Oder 
besser gesagt: aus zwei guten Gründen. Und die kann man gar nicht oft genug benennen, 
auch wenn wir sie zwischenzeitlich zur Genüge kennen. Sie haben etwas mit Zahlen und 
Menschen zu tun. 
 
Zunächst einmal die Menschen. Nicht erst seit einem Jahr, sondern schleichend und stetig, 
durch Corona befördert und in steigenden Kirchenaustrittszahlen belegt kehren uns 
Menschen den Rücken. Längst wissen wir, dass wir nicht erst jetzt die Menschen verlieren, 
sondern nur die Selbstverständlichkeit, mit der sie zu uns gehören. Zweifelsfrei ist das nicht 
nur unserem kirchlichen Handeln geschuldet, sondern auch gesellschaftlichen Trends. Aber 
es ist auch uns geschuldet. Irgendwo haben wir zu sicher gewusst, was gut für die Menschen 
ist, und zu wenig gefragt, was sie brauchen. Haben uns in der Sicherheit volkskirchlicher 
Existenz gewiegt und nicht sehen wollen, dass ein Großteil des Volkes nicht mehr weiß, wozu 
es uns gibt und wozu sie uns brauchen sollen. Ausnahmen bestätigen die Regel. 
 
Und von einer Regel kann man schon sprechen angesichts der letzten 
Kirchenmitgliedschafts-Untersuchung, nach der doch mehr als 80 Prozent derer, die noch zu 
uns gehören, uns anders haben wollen, als wir sind. Nicht zu reden von denen, die längst 
andere Wege gegangen sind. Das kann ich gut finden oder nicht. Es hilft nichts. Es hilft nichts, 
die Flucht in den alten Gesängen zu suchen, wenn sie kaum noch einer mit uns singt. Es hilft 
nichts, hier und da in der Innovation zu stochern – oder in dem, was wir für innovativ halten. 
Es hilft nichts, es den Menschen übel zu nehmen, dass sie einfach nicht sehen wollen, wie 
gut wir doch eigentlich sind. Und es hilft nichts, sie erziehen zu wollen, damit sie am 
nächsten Sonntag in der Kirchenbank sitzen. Es hilft nichts. Und das spüren wir. Und es 
macht uns müde. 
 
Müde macht uns auch die mehr und mehr spürbare Verknappung von Ressourcen. Finanziell 
und personell. Ich bin seit fast dreißig Jahren dabei. Kann mich gut daran erinnern, als wir zu 
viele für zu wenige Stellen waren. Jetzt schon sind wir zu wenige für zu viele Stellen. Selbst 
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langjährige Vakanzen sind keine Besonderheiten mehr, die Vertretungssituation gehört für 
viele Kolleginnen und Kollegen längst zur Normalität, und gerade die jungen Pfarrpersonen 
und pädagogischen Kräfte gehen in die Knie vor dem, was sie tun sollen, obwohl sie 
eigentlich anderes tun wollen. Wir lebten lange aus der Fülle. Haupt- und ehrenamtlich. Jetzt 
sind wir in den sieben mageren Jahren. Und begreifen langsam, dass es mehr als sieben sein 
werden. 
 
Auch was unsere Haushalte angeht. Mag sein, dass es noch Kirchengemeinden gibt, die gut 
über die Runden kommen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis sie in der Minderheit sind. Und 
es ist eine Frage der Solidarität, den Blick auf die zu richten, die es nicht mehr schaffen. Die 
jetzt schon ihre Haushalte nicht mehr ausgleichen können. Und auch keine Rücklagen mehr 
haben, die das auffangen. Und schuld daran ist nicht die Instandhaltungsrücklage, sondern 
der Rückgang der Einnahmen bei gleichzeitig steigenden Unterhaltungs- und Personalkosten. 
Ganz zu schweigen von der großen Zahl von Immobilien mit Sanierungsstau und 
Unterhaltungsbedarf im x-stelligen Millionenbereich. Die Kirche, die wir haben, ist nicht 
mehr zu bezahlen. Das ist die simple Wahrheit. Und sie ist in Zahlen belegt. In vielen Zahlen 
belegt. 
 
Aber an dieser Stelle ist eigentlich nur eine interessant: Angesichts der derzeitigen Prognosen 
zur Bevölkerungs- und Kirchenmitgliederentwicklung werden wir bis ins Jahr 2035 60 
Millionen Euro einsparen müssen, um noch einigermaßen finanziell über die Runden zu 
kommen. 60 Millionen. Das ist ein Wort. Und ein Faktum. Und etwas, das wir gar nicht ernst 
genug nehmen können. Weil es eben nicht mehr damit getan ist, mit dem Rasenmäher ein 
wenig die Spitzen zu stutzen oder an ein paar Stellen ein paar Stunden einzusparen. 
 
Wer sich auf der Zunge zergehen lässt, dass wir 45 Prozent, also fast die Hälfte unseres 
derzeitigen Budgets einsparen müssen, um zukunfts- und handlungsfähig zu sein, dem muss 
klar sein, dass das nicht funktionieren wird ohne einen echten Umbau. Nicht nur bei den 
gesamtkirchlichen Diensten oder einem kirchlichen Gymnasium oder den 
Verwaltungsämtern. Das alles steht auch auf dem Prüfstein. Bleibt aber in gewisser Weise 
Makulatur, wenn wir nicht dort anpacken, wo unser Herz schlägt. In den Kirchengemeinden, 
bei den Kirchenbezirken, auch im Landeskirchenrat. Bei dem, was wir kennen, was uns lieb 
und teuer ist, was viele von uns sich gar nicht anders vorstellen und auch nicht anders haben 
wollen. Und natürlich tut das weh. 
 
Diesen Schmerz um das, was ist, die Angst vor dem, was kommen kann, und die Sorge, ob 
wir auf dem richtigen Weg sind, höre ich in zahllosen Gesprächen mit Menschen, denen 
mittlerweile unser Priorisierungs-Prozess zu Ohren kommt. Und all das ist mehr als 
verständlich, ist auch ein Teil von mir. Und macht mich müde. Aber noch müder macht mich 
die Aussicht, mich immer nur noch weiter als Verwalterin von Niedergang und Depression zu 
fühlen. Und ich weiß, dass ich damit nicht allein bin. Erstaunlich viele Haupt- und 
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Ehrenamtliche haben es satt, wie das Kaninchen auf die Schlange zu starren, sondern sehnen 
sich nach Veränderung. Um Arbeit bewältigen zu können, um gut für Menschen zu sein, um 
ihrem Auftrag nachzukommen, um ihren Glauben zu leben, um ein gutes Berufs- und 
Lebensgefühl zu haben. Das hat für sie Priorität. Und das ist auch mich die oberste Priorität in 
unserem Priorisierungsprozess. 
 
Natürlich können wir den Kopf in den Sand stecken und den Dingen ihren Lauf lassen, weiter 
daran glauben, dass es schon irgendwie gehen wird, weil es ja schon immer irgendwie ging. 
Das wird es auch. Aber unter Rahmenbedingungen und Sachzwängen und Entwicklungen, 
an denen leider nicht zu rütteln ist. Und ich für mein Teil will nicht in zehn Jahren erkennen, 
dass ich heute die Chance zum Handeln und Gestalten gehabt hätte und sie nicht genutzt 
habe. Dass ich heute hätte etwas tun können, damit meine Kolleginnen und Kollegen morgen 
gut arbeiten können. Dass ich heute an einer Kirche bauen kann, die morgen für Menschen 
gut ist und eben nicht mehr um Haushaltspläne kreist, sondern nur noch um den Auftrag, 
den Gott ihr gegeben hat. Und an diesem Punkt der Überlegung, bin ich nicht mehr müde. 
Sondern höre auf, dem Gestern nachzutrauern, beginne, die Realität zu akzeptieren, und 
spüre, wie ich Lust bekomme.  
Lust auf Zukunft. 
 
Diese Lust auf Zukunft war übers Jahr in unseren Facharbeitsgruppen spürbar. Mit Händen zu 
greifen. Und so ermutigend. Wir haben uns vergegenwärtigt, wie wir unsere Kirche 
empfinden – und das Bild war nicht nur schön. Und wir haben uns vorgestellt, wie unsere 
Kirche sein kann – und die Stimmung im Raum war eine andere. Wir haben in allen unseren 
kirchlichen Bereichen alles in Frage gestellt und festgestellt, dass es gar nicht so viel gibt, was 
wirklich gesetzt ist, wenn man sich davon frei macht, dass es gesetzt ist. Bei manchem 
Gedanken hat uns Schnappatmung befallen, bis wir merkten, dass es eigentlich keinen Grund 
dafür gibt. Wir haben uns ehrlich gemacht mit unseren Ängsten und uns gegenseitig 
beflügelt mit unseren Visionen. 
 
Natürlich waren wir auch manchmal erschrocken über unseren eigenen Mut, haben uns aber 
daran erinnert, dass dieser Mut zu unserer Geschichte gehört. Dass wir nicht die ersten sind, 
die Altes hinter sich lassen und Neues wagen müssen. Das Reformieren steckt uns doch 
eigentlich im Blut. Und all die, die vor uns Kirche eine andere Gestalt gaben, konnten sich 
genauso wenig sicher sein wie wir. Wir können uns nicht sicher sein. Keiner kann das. Aber 
nichts tun, ist keine Alternative. Weil wir auch damit etwas tun. Nämlich den Generationen 
nach uns den schwarzen Peter überlassen. Und das will ich nicht auf meine Kappe nehmen. 
Und Sie als Synode auch nicht. Sonst hätten sie nicht diesen Prozess beschlossen. 
 
Der mühsam und anstrengend und ambitioniert und komplex ist. Wie könnte es anders sein? 
Wir haben uns eine große Aufgabe gestellt und uns wenig Zeit dafür gegeben. Wir wollten 
verschiedene Optionen entwerfen, um eine Wahl zu haben, und haben auf dem Weg 
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gemerkt, dass das angesichts der Herausforderung gar nicht funktioniert. Was wir Ihnen 
heute vorstellen, ist aufs Ganze gesehen ein großer Wurf in Variationen, in dem alles mit 
allem zusammenhängt. Innerhalb dieses Wurfes gibt es eine Menge Wahl-, Entscheidungs- 
und Gestaltungsmöglichkeiten. Innerhalb dieses Wurfes gibt es auch noch eine Menge 
offener Fragen, was Ausgestaltung und Details angeht. Aber nach einem Jahr Arbeit sind die 
Menschen, die in den Facharbeitsgruppen gearbeitet haben, mehrheitlich der Meinung, 
Lösungen gefunden zu haben, die man diskutieren kann und muss, wenn man bezahlbare, 
handlungsfähige und menschenorientierte Kirche sein will. 
 
Diese Lösungen präsentieren wir Ihnen heute. Wir tun das nicht nur mit Folien und Worten, 
sondern auch mit Geschichten und Bildern. Weil Zahlen, Daten, Fakten ihren eigenen Wert 
haben, aber Geschichten und Bilder anschaulich und lebendig werden lassen, wie sich das 
anfühlen kann, anders Kirche zu sein. Und in all dem, was uns strukturell und finanziell 
bewegt, soll eben nicht vergessen sein, dass wir letztlich nicht irgendein Verein mit 
Finanzierungsproblemen sind, sondern Gottes Kirche für die Menschen, in seinem Auftrag 
unterwegs, mit seiner frohen Botschaft im Gepäck und mit dem gottgegebenen Potential, ein 
Segen für die Welt zu sein.  
 
 
Pressekontakt: 
 
Kommunikation & Presse 
 
Evangelische Kirche der Pfalz 
(Protestantische Landeskirche)  
Landeskirchenrat 
Domplatz 5 
67346 Speyer 
Tel.: 06232 667-145 
presse@evkirchepfalz.de 
 
 
Speyer, 21.11.2024 
 

mailto:presse@evkirchepfalz.de

